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1. Vorbemerkung
Das Wort „Liebe“ ist ein wichtiges in 
unserem Leben. Wie man Liebe be-
schreiben könnte? Oh, Liebe, das ist, 
als schmecke man Schokopudding; 
so zart und süß, so angenehm, dass 
man schon nach einem Löffel davon 
den Geschmack erinnert und, wenn 
möglich, mehr davon möchte, ja im-
mer wieder Schokopudding. 

Auch in der Bibel, der Botschaft Got-
tes an uns, kommt das Wort „Liebe“ 
sehr oft vor, genau 186-mal, und „lie-
ben“ (die Tätigkeit) findet man 100-
mal. Schon das zeigt uns, wie sehr die 
Bibel vom wirklichen Leben berichtet. 
Was mit Liebe in der Bibel gemeint 
ist, ist auch das, was wir selbst im In-
nersten von einem erwarten, der uns 
liebt, nämlich:

„Die Liebe ist langmütig, die Liebe 
ist gütig; sie neidet nicht; die Liebe tut 
nicht groß, sie bläht sich nicht auf, sie 
benimmt sich nicht unanständig, sie 
sucht nicht das Ihre, 

sie lässt sich nicht erbittern, sie rech-
net Böses nicht zu, sie freut sich nicht 
über die Ungerechtigkeit, sondern sie 
freut sich mit der Wahrheit, sie erträgt 
alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie 
erduldet alles“ (1Kor 13,4–7).

Gott erwartet das von uns auch. 
Aber er ist der, der den Anfang da-
bei macht, obwohl er der Allmächtige, 
der Souveräne, der Allgegenwärtige 
ist. Diese wunderbaren Eigenschaften 
verwendet er nicht gegen uns, sondern 
wir finden auch hier seine Liebe. 

2. Gott, der Allmächtige
Wie ist es denn bei uns Menschen und 
unserer Macht? Zunächst ist sie be-
grenzt. Niemand hat so viel davon, 

dass er nicht einen anderen fragen, 
bitten, sich unterordnen müsste. Und 
wenn sich einer schon nicht Menschen 
beugen müsste, dann doch hin und 
wieder den Umständen. Des Weiteren 
nimmt unsere Macht bei Gebrauch 
ab, so wie bei einigen flotten Sprints 
auf der Autobahn der Tank schneller 
leer wird.

Gott aber handelt allmächtig, wird 
in seiner Macht nicht begrenzt und 
seine Macht nimmt nicht ab; er ist 
und bleibt der Allmächtige. Gott, der 
Herr, schafft in seiner Allmacht sou-
verän das, was er will. Sein Wort ist 
Schöpfung. 

„Denn er sprach, und es geschah; er 
gebot, und es stand da“ (Ps 33,9).

Gott ist auch Herr des Lebens. Nicht 
nur die Materie, auch das Leben, un-
ser menschliches Leben ist sein Werk, 
wie es der König David in einem ein-
zigartigen Psalmlied preist:

„Denn du bildetest meine Nieren. 
Du wobst mich in meiner Mutter Leib. 
Ich preise dich darüber, dass ich auf ei-
ne erstaunliche, ausgezeichnete Wei-
se gemacht bin. Wunderbar sind dei-
ne Werke, und meine Seele erkennt es 
sehr wohl. Nicht verborgen war mein 
Gebein vor dir, als ich gemacht wur-
de im Verborgenen, gewoben in den 
Tiefen der Erde. 

Meine Urform sahen deine Augen. 
Und in dein Buch waren sie alle einge-
schrieben, die Tage, die gebildet wur-
den, als noch keiner von ihnen (da 
war). Für mich aber – wie schwer sind 
deine Gedanken, o Gott! Wie gewal-
tig sind ihre Summen!“ (Ps 139,13–17).

„Denn ich bin überzeugt, dass we-
der Tod noch Leben, weder Engel 
noch Gewalten, weder Gegenwär-

Die Liebe Gottes (3)
Gott, der Allmächtige, der Souveräne, der Allgegenwärtige, 
liebt uns
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tiges noch Zukünftiges, noch Mäch-
te, weder Höhe noch Tiefe, noch ir-
gendein anderes Geschöpf uns wird 
scheiden können von der Liebe Got-
tes, die in Christus Jesus ist, unserem 
Herrn“ (Röm 8,38.39), schreibt der 
Apostel Paulus.

Die Gewalten und Mächte der sicht-
baren und unsichtbaren Welt sind 
präsent. Gegen den Herrn und sei-
nen Christus können sie nichts aus-
richten. Nicht einmal einen Grashalm 
können sie zwischen den Christus und 
die Christen bringen. Die Macht Got-
tes verhindert dies. Mit seiner Liebe ist 
der Allmächtige auf unserer Seite.

3. Gott, der Souveräne
Gott ist souverän in seinem Handeln, 
d. h. unabhängig. Es ist nicht nur so, 
dass er ganz oben stünde in einer Art 
Machtpyramide, nein, er ist außerhalb 
menschlicher Machtsysteme. 

Die Gewalten und Mächte kommen 
durch ihn zustande, sind von ihm ab-
hängig und nie dazu in der Lage, an 
ihm vorbei oder hinter seinem Rücken 
zu agieren. Der babylonische König 
Nebukadnezar, einer der gewaltigsten 
Herrscher aller Zeiten, musste beken-
nen:

„… ich pries den Höchsten, und ich 
rühmte und verherrlichte den ewig Le-
benden, dessen Herrschaft eine ewige 
Herrschaft ist und dessen Reich von 
Geschlecht zu Geschlecht währt. Und 
alle Bewohner der Erde sind wie nichts 
gerechnet, und nach seinem Willen 
verfährt er mit dem Heer des Himmels 
und den Bewohnern der Erde. Und da 
ist niemand, der seiner Hand wehren 
und zu ihm sagen könnte: Was tust 
du?“ (Dan 4,31.32).

Wenn Gott nur souverän wäre, er 
wäre zum Fürchten. Gott aber ist vor 
allem souverän in seiner Liebe zu uns. 
Die lässt er sich von niemand vor-
schreiben. Er liebt uns einfach. Und 

er tut das, obwohl wir so sind, wie wir 
sind. Geschöpfe, die auf den Tod hin 
leben, die Fehler machen, Gott den 
Rücken kehren, eigene Wege gehen, 
seine Warnungen und zuweilen auch 
seine Liebe nicht annehmen.

4. Gott, der Allgegenwärtige
Gott ist nicht an Raum und Zeit gebun-
den. Diese Dimensionen unterstehen 
ihm. Die Allgegenwart Gottes (im Psalm 
139 beschrieben) ist nicht nur Kontrol-
le, Angstmache usw., sondern vor al-
lem mutmachend und helfend. Er ist 
da, wenn du ihn brauchst. Fasse Mut! 

Nähme ich Flügel der Morgenröte
und bliebe am äußersten Meer,
würde auch dort deine Hand mit mir sein
und deine Hände mich halten, Herr.
Spräche ich, Finsternis möge mich decken
und Nacht statt Licht um mich sein,
wäre auch Finsternis nicht finster bei dir
und die Nacht leuchtet wie der Sonnenschein.
(Christfried Wendt nach Ps 139,7–12)

Das wird auch bei dem auferstande-
nen Herrn deutlich, als er in die Mitte 
seiner Jünger kommt. Der Herr, der 
Allmächtige, begegnet den ängstli-
chen Jüngern helfend, mutmachend, 
als Beistand in ihrer Furcht.

„Als es nun Abend war an jenem Tag, 
dem ersten der Woche, und die Türen, 
wo die Jünger waren, aus Furcht vor 
den Juden verschlossen waren, kam 
Jesus und trat in die Mitte und spricht 
zu ihnen: Friede euch! Und als er dies 
gesagt hatte, zeigte er ihnen die Hän-
de und die Seite. Da freuten sich die 
Jünger, als sie den Herrn sahen“ (Joh 
20,19.20).

Gott ist in keinem Raum einge-
schlossen und von keinem Raum aus-
geschlossen. Der Gott der Liebe, er ist 
da – für dich und mich, denn er liebt 
dich und mich.

Peter Baake


